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44 Das Rote Kreuz.

kotsz tireur und Zamariter.

Wir entnehmen dem XVIII. Jahresbericht
des Samaritervereins Aufzersihl iPrä-
sident: Herr Albert rächst er), umfassend
die Zeit vom I.Februar !!>V4 bis 41. Ja-
nuar lkülö, folgende beherzigensiverte Worte,
ivelche von klarer Einsicht in das gegen-
märtige und zukünftige Verhältnis zwischen
âinariterbund und Rotem Kreuz zeugen:

beider sind die Bemühungen des Vorstandes nur
die Hebung des Vereins und des SamnriterwesenS

überhaupt nicht immer von dem gewünschte» Erfolge

getränt geivesen. Der Judrang ^n den veranstalteten

Kursen üat gegenüber srühcrn Jahren bedeutend ab

genommen, und auch der Besuch der Uebungen und

Vortrüge seitens unserer Mitglieder lägt vielsach zu

wünschen übrig. Wenn der Berichterstatter die Per
Hältnisse richtig betrachtet, so scheint ihm leider die

Begeisterung für die Samariterjache überhaupt in
unserer Stadt etwas im Rückgang begriffe» zu sein.

Wo sind die Ursachen dieser Erscheinung zu suchen?

Tragen vielleicht am Ende die leitenden Persönlich

keiten gewisse Schuld daran^ Wir hoffen das nicht,

sondern glauben vielmehr, den wunden Punkt
in den allgemeinen V e r h ä l n i s s e n suchen

zu müssen. Das Zamnriterwcsen in nun nicht mehr

neu, es hat sich eingelebt, und eine ganz beträchtliche

gabt von Samaritern und Samariterinnen ist in der

ziemlich langen Reihe von Jahren schon herangebildet

worden. Die Fahl der Vereine hat sich ans unserm

städtischen Boden vermehrt, ohne das; sich das
B edür s n i s n a ch S a in a r it e r hüls e cnts p r e ch e n d

v r r g r o s, e r l l, a tie: im Megenteil, infolge des Ans
banes des städtischen Sanitätswesens ist dieses Be

dürsnis eigentlich elier zurückgegangen, da eine Reihe

von Hülfcleistnngen setzt durch das Sanitätskvrps

erledigt werden, die früher Samariterhülfe erheischten.

Viele Samariter haben nur höchst selten Uielegcn

heit zu praktischer Verwertung ihrer Kenntnisse, und

die Folge hievon ist naturgemäh ein Erkalten der

ans dem Kurs mit hinausgetragenen Begeisterung.

Tiesenigen, die am meinen Fälle in Behandlung er

halten, wie zu», Beispiel in gröhern gewerblichen

Etabliisementen, sind deshalb sast ausnahmslos auch

unsere steinigsten Mitglieder,
Ein netter Pereinspräsident, werden Sie mir sagen,

der durch seine Ausführungen die lässigen Aktivmit

glieder in ihrer Pärchen noch bestärkt! Doch nein, nicht

das ist meiner Worte Sinn, nur etwelche Erklärung
iür die wirtlich vorhandenen Tatsachen sollen sie geben.

Wir sind sogar der Ansicht, das; die Samariterkennl

nine, die doch io manche iür das Beben wichtige An

regnng und Belehrung in sich schlichen, in leiner

Familie fehlen sollten. Kurse aller Art sind ja in
unserer Feit an der Tagesordnung; ob sich aber alle

Punkta Wert mit den von nus veranstalteten messen

können, möchten wir sehr bezweifeln. Uebrigeus
hat das Z n m a > i teriv esen noch einen höher»
Im eck. In richtiger Erkenntnis der Unzulänglichkeit
der Hecressanität im Kriegsfalle wurde vvr Jahren
das „Rote Kreuz" gegründet. Dieses Hal die Auf
gäbe, die freiwillige Hülse zu urgnnisieren und zwar
schon zu Friedenszciten, Durch Vertrag hat der

schweizerische Samariterbund dem Roten Kreuz sein

Material und seine Dienste für einen Ernstfall zu
gesichert. Hierbei würde es sich nicht handeln um ein

Eingreifen der Samariter bei der Feldarmee selber,

das ist lediglich Aufgabe der Militärsanität; sondern

vielmehr um den Rückschub von transportfähigen
Verwundeten nach dem Innern des Bandes und um
die Verpflegung derselben in den daselbst errichteten

Spitälern, Wenn die Schweiz für die Ausbildung
und Ausrüstung ihres Militärs Millionen jährlich

ausgibt, um im Falle der Rot schlagfertig dazustehen,

so dürfen auch mir, die wir geschlagene Wunden heilen

zu helfen bestimmt sind, schon zur Feit des Friedens
etwas für unsere Ausbildung wagen, »nd nur dürfen
das um so eher, als einige Rachbarstaaten, vor allem
ans Deutschland, uns mit gutem Beispiel vorangehen.
EKücklicherweise hatten eben die Snmaritervereine noch

nie Gelegenheit, ihre Existenzberechtigung auch »ach

dieser Seite hin zu beweisen. Sicher aber ist, das;

sie ihre beste Kraft einsetzen würden, und ebenso sicher

ist es, das; eine grvs;e innere Befriedigung und wrung
tnung der Lohn solcher Arbeit sein mühte.

Soviel an alle diejenige», welche unsern Bestie

bangen noch lein stehen oder im Begriffe sind, ihre

Hand von denselben zurückzuziehen. Wir aber
w e r den den e i n g a n g s e r w äh n t e n P e r hält
nissen insofern Rechnung tragen, das; wir
in de n n ä ch st e n I a h re »die I, a hld e r K n r s e

elw a s e i » s ch rän k e n und das ü r d e r A r b e il
i m V e r e i n e v e r m e li r t e A n s m e r k s a m keil
schenken in der angenehmen Hoffnung,
das; das S a m a r i t e r w c s e n neue Jmpnlfe
e r halt e n m öge, die e s v v r e i n e m n » g e r e ch l

fertigten R ü ck g a n g b e w a h r e n.

Indem wir diese Wtimme mis àmariter
kreisen olfiie weiteren Kommentnr wiedergehen,
sprechen wir den Wunsch und die Hoffnung
ans, das; alle Eamariter so verständnisvoll
über die wahren Anfgaden des Zamaritcr
Wesens denken mochten. Wir hatten kürzlich
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Gelegenheit, im Auftrage des chentralvorstandes ivackern Geist in derselben, der ans den obigen
des schweizerischen Samariterbnndes anläßlich î Worten ihres Präsidenten zu uns spricht, ant-
einer Schlujzprüfnng die rührige Sektion Ausser- richtig gefreut. Unsere besten Grüfte! I I
sihl zu besuchen und baben nns liber den

Etlociz vom leitcimelitmcickeii.

Die beiden Persönlichkeiten, die nur beute Beside namentlich einen vortrefflichen Gebranch

unsern Lesern in wohlgetroffenen Bildern vor- machten, als sie sich ans ihr letztes Stündlein

Ferdinand und Elise Kffoltrr.'

führen, die Geschwister Ferdinand und Elise

Asfolter von Seschberg im Danton Bern
werden noch Jahrzehnte lang im Munde des

Volkes mit herzlicher Diebe genannt werden,

wenn schon manche gleichzeitige „Berühmtheit"
langst im Schafte der Vergessenheit versunken

ist. Das kommt davon, daft die Geschwister

Afsoltcr nicht nur während ihres langen
Lebens als reiche ländliche Gutsbesitzer nach dem

adeligen Wahlsprnch lebten und handelten-
-X»I)I<ww> «VIP«; >, sondern daft sie von ihrem

vorbereiteten. In ihren Testamenten haben

sie eine grosse Zahl gemeinnütziger Institute
mit wahrhaft fürstlichen Summen bedacht nno

auch denn sclftveizerischen Roten Kreuz hat

jedes von ihnen ein Legat von I(),»<)<) chr,

hinterlassen. Es soll ihrer dafür vom Roten

Kreuz auch hier nochmals in warmer Dank-
barkeit gedacht werden.

Gottlob ist das Testieren für öffentliche
chwecke in unserem Lande nichts Seltenes,

und an vielen Deren wartet man beim Tode
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